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Der Tisch ist reich gedeckt

Von Claudia Böckel

Regensburg. Der Regensbur-
ger Kunst- und Gewerbeverein
stellt den Fokus alle zwei Jahre
auf Kunsthandwerk und De-
sign. Die Idee stammte ur-
sprünglich von der Regensbur-
ger Schmuckkünstlerin Brigitte
Berndt, in ihrer Nachfolge hat
nun Hannah Rembeck den
Tisch gedeckt: Eine riesige Ta-
fel, wie im barocken Schloss,
weiß eingedeckt, mit vielfäl-
tigsten Elementen bestückt,
mit Besteck, mit Tellern und
Schalen und Schüsseln, mit
Textilien, mit Tafelaufsätzen
und Vasen aus den unter-
schiedlichsten Materialien, in
den unterschiedlichsten For-
men.

Es ist eine Leistung, all diese
Positionen in so eine ungeheu-
er schöne, ästhetische Tafel zu
verwandeln. Hannah Rembeck
war als Kuratorin verantwort-
lich, versammelte Objekte, die
zum Tisch gehören, aber aus
der Reihe tanzen, von Künstle-
rinnen und Designerinnen,
mit denen sie auch in ihrer
Schmuckgalerie arbeitet oder
von deren Arbeiten sie über-
zeugt ist.

17 Frauen, ein Mann

17 Frauen haben mitgemacht
und ein männlicher Universal-
künstler, Ludwig Hirtreiter. Bei
der Vorstellung meldet er sich
gleich mit „Des bin i“ – und
ohne seine Porträts in bunten
Farben auf Papptellern, die
sich über die ganze Tafel vertei-
len, wäre alles vielleicht zu
schön gewesen. Seine Teller
setzen einen Kontrapunkt zu
den perfekten Porzellangefä-
ßen von Birgitta Schrader, zu
den glitzernden Glasvasen von
Federica Sala, die durch ihre
Metallkrägen geblasen wur-
den, zu all den Besteckteilen
und Schalen, die Form auf
höchstem Niveau ästhetisie-
ren. Raffinierte Löffel aus Sil-
ber oder geschmiedetem Kup-
fer von Gabi Veit, Antje Dienst-
bir oder Juliane Schölß erfüllen
ihre Aufgabe oder auch nicht,

17 künstlerische Positionen versammeln sich in Regensburg an einer ästhetischen Tafel

andere haben Löcher oder die
Laffe, der Schöpfteil des Löf-
fels, bildet einen Fußabdruck
oder der Stiel ist knospenden
Ästen oder Geweihen nachge-
bildet.

Die Fantasie blüht, nicht nur
die Blüten, die beim „soft ope-
ning“ in einer „Artist-at-Work“
Aktion von Alexandra Hummel
in den Gefäßen verteilt wur-
den, sparsam und höchst wir-
kungsvoll. Man geht am Tisch
entlang und will das alles ha-
ben, die Familie Becher oder
die drei Schwestern von Sarah
Cossham, die kunstvoll ge-
schmiedeten Gefäße aus dün-
ner Kupferfolie von Bettina
Dittlmann, die in faszinieren-
den Rottönen quasi zerknittert
dastehen, die dickwandigen
mundgeblasenen Glasschalen
mit sanft bewegten Rändern in
zartesten Farben von Dagmar
Gerke, die Leuchterobjekte von
Anne Fischer, die riesigen Ta-
felaufsätze oder Vasen, aus Zie-
geln aufgebaut, von Maya Fen-
derl. Auch Christine Weissen-
seel, die ihre Werkstatt im Haus
in der Ludwigstraße hat, zeigt
ihre feinen Gefäße, Dietlind
Wolf arbeitet mit Steinzeug in
hellen und dunklen Farben,
Ute Beck „bodenständig“ und
eher gröber und größer. Tisch-
wäsche von Birgit Morgenstern
darf natürlich nicht fehlen.

Die Kommunikationszentrale

Julie Metzdorf vom BR hielt die
Einführung zur Ausstellung
und bezeichnete den Tisch als
eine Kommunikationszentrale
unserer Zeit. Aber: Ob man mit
dem Holzlöffel aus einer ge-
meinsamen Schüssel aß, mit
einer Armada von Gläsern am
Bankett-Tisch oder an der
überladenen Barocktafel, gere-
det wurde immer. Nicht zuletzt
an der feinen, artifiziellen Tafel
im Kunst- und Gewerbeverein
wurde viel diskutiert über die
Vielfalt der angewandten
Kunst am Tisch.

„Aufgetischt“ bis 22. Dezember
im Kunst- und Gewerbehaus

Von Michael Scheiner

Regensburg. Vor die Wahl ge-
stellt, als Gast ein Beyonce-
Konzert oder Laila Carter live
erleben zu können, schlägt das
Herz des Autors nach Carters
Auftritt im Kosmonaut ohne zu
zögern für Booom! Im Duo mit
dem überragenden Schlagzeu-
ger Gerwin Eisenhauer kann
einen die 19-jährige Sängerin
umhauen. Stimmlich hält sie
ohne mit der Wimper zu zu-
cken internationalen Größen
des Soul- und R’n’B und Rap-
genres stand. Vom Timing her
und einer coolen, oft nur in der
Wiederholung einzelner Worte
oder kurzer Textzeilen wie „just
find yourselve“ aufbrechenden
Intensität übertrifft sie gar
manchen Star.

Derartige Vergleiche geben
allerdings nicht allzuviel her.
Ist es doch der eigene Aus-

Laila Carter und Gerwin Eisenhauer spielen im Kosmonaut ihr letztes, großartiges Konzert in 2024

Ein Duo, das sich blind versteht

druck, das künstlerische wie
vokale Vermögen das zählt und
davon hat die junge Oberpfäl-
zerin jede Menge. Gepaart mit
einer außergewöhnlichen Büh-
nenpräsenz, ist man versucht,
die Sängerin als Naturtalent
anzusehen. Tatsächlich aber

hat Carter am Regensburger
Music College studiert und ihre
Stimme wie das notwendige
Klavierspiel entwickeln kön-
nen. Dort hat sie auch Eisen-
hauer, der als Dozent an der
Berufsfachschule unterrichtet,
kennen- und ihre Fähigkeiten

schätzen gelernt. Der längst zu
einem kulturellen Aushänge-
schild avancierte Drummer,
Bühnenautor und Musikpäda-
goge war während dieser Zeit,
mit den Beschränkungen der
Pandemie, viel zuhause und
unterrichtete online. Zum
Üben trommelte er auf einem
wenig geliebten elektroni-
schen Drumkit, um keine
Nachbarn zu stören. Er begann,
sich mit den Möglichkeiten der
Elektronik auseinanderzuset-
zen und entwickelte mit sei-
nem zwischen Jazz,
Drum’n’Bass und Jungle ange-
siedelten Spiel ein neues musi-
kalisches Konzept. Carters von
souveräner Improvisationslust
und -fähigkeiten getragener
Gesang passte perfekt dazu. Es
war die Geburtsstunde eines
der ungewöhnlichsten Duos
im aktuellen Popgeschehen –
Booom!

Im heimatlichen Kosmo-
naut, wo das Duo nach Auftrit-
ten im ganzen Land, in Mexiko
und Brasilien sein letztes Kon-
zert für dieses Jahr spielte, ging
das Duo mit einer souligen Im-
provisation vom Stand weg in
die Vollen. Eisenhauers Vielsei-
tigkeit und Flexibilität zeigte
sich allein schon daran, dass er
erst unmittelbar vor dem Auf-
tritt leicht gehetzt eintraf. Er
war direkt von einem Einsatz
an einem anderem Spielort ge-
kommen, wo er bei einer Jubi-
läumsveranstaltung in einer
Swingband mitspielte. Nach
einer Zigarettenlänge Pause
legte er einen Groove vor, der
sofort in Bauch und Beine ging.
Carter reagierte mit Gospel-
und Soul-getränkten Voices, in
denen sie eigene Erfahrungen
und Eindrücke aufgriff. Ihre Fä-
higkeit, spontan auf eine Situa-
tion zu reagieren, kam zum

Vorschein, als ein Fußgänger
von außen durchs Schaufens-
ter starrte, um zu sehen, was in
der schummrigen Bar los ist.
„Are you ready to love me“,
wollte die Sängerin wissen, als
sie sich umwandte und den
neugierigen „Fremdseher“ sin-
gend einlud, reinzukommen
und Eintritt zu zahlen. Auch in
den folgenden, überwiegend
völlig frei improvisierten Songs
griff sie in ihren Texten ganz
unsentimental und manchmal
mit expliziten lyrics Gefühle
und Erlebnisse auf, die sie und
ihre Generation direkt bewe-
gen und beschäftigen. Eisen-
hauer lieferte die passenden
Grooves dazu, mit denen er zu-
vor die Becken und Tompads
digital belegt hatte. Darüber
trommelte er, setzte unvermit-
telt Breaks und tobte sich aus,
was das Zeug hält. Großartig ist
glatt untertrieben.

Von Peter Geiger

Regensburg. Bevor sich die
Komets aufmachen, nach
München, Wien und Berlin,
gibt Sängerin und Gitarristin
Anna Metko im Gespräch mit
der Mediengruppe Bayern ger-
ne Auskunft – insbesondere
deshalb, weil das Quartett zum
Abschluss ihrer kurzen Tour
am 1. Dezember in der Alten
Mälzerei in Regensburg gastie-
ren wird. Natürlich freuen sich
alle vier darüber, wenn sie nun
in Metropolen spielen, in
denen sie niemanden persön-
lich kennen. Umso spannen-

The Komets lassen neuen Klangfarben entdecken
der wird es sein, welches Pub-
likum (vermutlich „lauter
Fremde“ sagt Anna Metko, und
lacht so, dass sich ihre Vorfreu-
de übers Telefon überträgt) sie
bei ihren Konzerten begrüßen
dürfen. Sie haben sich zuletzt
reingekniet in die Proben –
schließlich wollen sie ihre aktu-
elle EP „All these Days“ bewer-
ben. Damit die sieben neuen
Songs richtig gut ankommen,
haben sie sich für vier Tage am
Stück zurückgezogen, sind in
Klausur gegangen und haben
richtig hart gearbeitet. Haben
intensiv Zeit damit verbracht,
dass ihre Playlist auch über die

richtige Dramaturgie verfügt.
Und haben schon mal Bühnen-
luft geschnuppert, in der Alten
Mälzerei in Regensburg, wo sie
quasi unter Wettkampfbedin-
gungen Durchläufe und auch
Ansagen proben konnten.

Während die bisherigen Al-
ben der Komets stark von Folk
und mehrstimmigem Gesang
geprägt waren, sind auf „All
these Days“ weitere Klangfar-
ben zu erkennen. Die erste
Single „So sad“ war die Verhält-
nisse der Band nicht nur er-
staunlich rockig, sondern ließ
auch ein Faible für Empörung,
Wut und Rebellion aufblitzen.

„Common Ground“, die aktuel-
le Auskopplung, entspricht da
wieder mehr dem typischen,
sämtliche Innenwelten aus-
leuchtenden Komets-Sound –
ist aber, wie der Titel schon an-
deutet, ein komplettes Ge-
meinschaftsprojekt. Die Zei-
ten, in denen jedes Mitglied in
Einzelkämpfermanier eigene
Songs geschrieben hat, sind vo-
rüber; die Komets spüren jetzt
gemeinsamen Boden unter
den Füßen. Was sich übrigens
auch in der rhythmischen Basis
dieses Songs spiegelt: Denn
Bass und Schlagzeug bilden
eine ebenso tragfähige wie ori-

ginelle Grundlage, die den
schwelgerischen Gesang so-
gleich katapultartig davon-

schweben lässt. „Ja, klar: Wir
haben uns weiterentwickelt!“
Allein daran, wie ruhig und
souverän Anna Metko das sagt,
wird klar: Das stimmt und hat
Gültigkeit, auf der persönli-
chen Ebene wie auf der künst-
lerischen. Mal sehen, wie sich
die Komets, die vor drei Jahren
den Musikpreis der Stadt Re-
gensburg erhielten, beim
Heimspiel in Mälzerei präsen-
tieren – mit der Erfahrung von
drei Großstädten im Rücken!

The Komets sind am 1. Dezem-
ber (20 Uhr) in der Alten Mälze-
rei Regensburg zu erleben.

Ulm. Er hat das One World
Trade Center in New York mit-
gestaltet, nun hinterlässt Dani-
el Libeskind (78) in Ulm seine
Spuren: Der Stararchitekt hat
seinen Entwurf für das Albert
Einstein Discovery Center prä-
sentiert. „Die Idee, dem wohl
berühmtesten Wissenschaftler
aller Zeiten ein architektoni-
sches Denkmal in seiner Ge-
burtsstadt zu setzen, geht mit
der herausragenden Sehens-
würdigkeit voll auf“, so der Ver-
ein Einstein Discovery Center.

Das imposante und gleich-
zeitig elegante Bauwerk soll
eine echte Bereicherung für
Ulm und eine angemessene
Würdigung für deren weltbe-
kannten Sohn sein. Mit einer
kühnen Silhouette, deren ge-
schwungene Linien Einsteins
physikalische Theorien auf-
greifen, und beeindruckenden
Dimensionen ziehe das Gebäu-
de alle Blicke auf sich. Geplant
sei ein fünfstöckiger organi-
scher Bau auf 2500 Quadratme-
tern Grundfläche, bis zu 50 Me-
ter hoch.

Libeskind entwarf etwa das
Jüdische Museum in Berlin
und den Master Plan für das
neue World Trade Center in
New York. Das Museum in Ulm
soll unweit des Hauptbahnhofs
entstehen – als Ort, der junge
Menschen inspiriert, der
nächste Einstein zu werden,
sagte Libeskind. Besonders die
Allgemeine Relativitätstheorie,
die sich den Raum als biegsame
und elastische Struktur vor-
stellt, finde sich im Vorentwurf.
„Ich möchte ein Bauwerk
schaffen, das eng mit Einsteins
Gedanken verbunden ist und
das zum Entdecken anregt.“

In den kommenden Mona-
ten soll die Planung konkreti-
siert und eine Kostenschät-
zung erstellt werden, die vo-
raussichtlich auf einen zwei-
stelligen Millionenbetrag hi-
nausläuft. Der Zeitplan für die
Realisierung ist offen. Es müss-
ten noch Sponsoren gesucht
werden. Der Verein geht von
einer Fertigstellung in wenigen
Jahren aus. dpa

Baukunst
erinnert an
Einstein

Blick in die Ausstellung: Teller, Besteck, Trinkgefäße, Vasen, Leuchter und Textilien bestücken die
lange Tafel beim Kunst- und Gewerbeverein in Regensburg. Foto: Claudia Böckel

Kann einen umhauen: die Stimme von Sängerin Laila Carter, hier
im Kosmonaut, beim letzten Konzert 2024, mit Gerwin Eisenhauer
am Schlagzeug. Foto: Michael Scheiner

The Komets gehen mit ihrer EP
„All theseDays“ auf Tour, auch in
Regensburg. Foto: S. Eichenseher
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